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VILLARS-SUR-GLÂNE  National-
rätin Christine Bulliard-Mar-
bach rannte offene Türen ein, 
als sie sich am Mittwochabend 
vor der Mitte-Kantonalpartei 
in Villars-sur-Glâne für ein Ja 
zur Pflegeinitiative starkmach-
te. Mit 36 zu 16 Stimmen emp-
fehlen die Delegierten ein Ja 
für den Urnengang am 28. No-
vember. Dies, obschon die na-
tionale Partei Freigabe be-
schlossen und die Fraktion im 
Bundesparlament sie gar abge-
lehnt hatte.

Bulliard hatte darauf hinge-
wiesen, dass in der Pflege 
schon vor der Corona-Krise 
Engpässe bestanden und diese 
die Lage noch verschlimmert 
habe. Aktuell seien 11’000 Stel-
len unbesetzt, die Berufsleute 
seien überarbeitet, litten an 

Burn-outs. Fast jede zweite 
ausgebildete Fachkraft steige 
vorzeitig aus dem Beruf aus. Es 
herrsche Einigkeit darüber, 
dass wegen der demographi-
schen Entwicklung der Bedarf 
und damit auch der Mangel zu-
nehmen werden. In nur zehn 
Jahren sehen Prognosen ein 
Manko von 65’000 Pflegenden 
voraus. 

Das Ziel müsse eine zugäng-
liche Pflege von hoher Qualität 
bei fairem Lohn und angemes-
senen Arbeitsbedingungen 
sein. Der indirekte Gegenvor-
schlag des Parlamentes, der bei 
einer Ablehnung der Initiative 
zum Tragen käme, sei ungenü-
gend. Eine Ausbildungsoffen-
sive und administrative und fi-
nanzielle Erleichterungen al-
lein reichten nicht, so Bulliard. 
Die Initiative gehe viel weiter. 
Die Delegierten folgten ihren 

Argumenten.

Covid-Gesetz heisst Freiheit
Die Delegierten der Mitte ste-

hen auch fast einhellig hinter 
dem Covid-19-Gesetz und be-
kämpfen das Referendum. «Ein 
verantwortungsvoller Umgang 
mit der Pandemie ist mit der 
Annahme des Referendums 
nahezu unmöglich», mahnte 
Nationalrätin Marie-France 
Roth Pasquier.  Dem funktio-
nierenden System würde die 
Grundlage entzogen. Das Zer-
tifikat, das im Zentrum der Kri-
tik steht, sei zentral für die Be-
mühungen des Bundes, die 
Folgen der Pandemie zu abzu-
federn und der Bevölkerung 
ein Maximum an Freiheit zu 
geben - gerade für das soziale 
Leben.

Die gewählte Ständerätin der 
Partei, Isabelle Chassot, beton-

te als noch amtierende Direk-
torin des Bundesamtes für Kul-
tur die Bedeutung des Covid-
Zertifikats und des Gesetzes 
für die Kultur sowie das soziale 
Leben. Mit den zertifizierten 
«3G» sei es möglich, Konzerte 
zu organisieren und an Veran-
staltungen teilzunehmen. «Mit 
dem Referendum können wir 
die Pandemie nicht stoppen.»

Gegen die Justizinitiative
Schliesslich lehnt die Kanto-

nalpartei die Justizinitiative 
grossmehrheitlich ab. Sie ist 
gegen die Wahl von Bundes-
richtern durch das Los. Dass 
die Parteien die Bestellung des 
höchsten Gerichtes des Landes 
wesentlich prägen, sei in einer 
repräsentativen Demokratie 
sinnvoll. Rechtsprechung und 
deren Kontrolle müssten in 
einem regen Austausch stehen.

Deutliches Mitte-Ja zur Pflegeinitiative
Die Delegierten der Kantonalpartei der Freiburger Mitte haben die Ja-Parole zur Pflegeinitiative 
beschlossen. Sie sind auch für das Covid-19-Gesetz, aber gegen die Richterwahl per Los.

Eine schaurige Geschichte des Scheiterns
Die Deutschfreiburger Theatergruppe wartet nach der Corona-Pause wieder mit einer Eigenproduktion auf.  
Mit Büchners Woyzeck hat sie sich schweren Stoff ausgesucht, der auch dank dem intensiven Spiel unter die Haut geht.

Nadja Sutter 

FREIBURG  Wer hat Angst vor 
Woyzeck? Georg Büchners Dra-
men-Fragment dürfte so man-
chen vom Deutschunterricht in 
Erinnerung sein. Es ist ein ein-
dringlicher, ja beinahe un-
heimlicher Stoff. Das Stück 
dreht sich um Franz Woyzeck, 
einen einfachen Soldaten, der 
alles versucht, um seine Ge-
liebte Marie und das uneheli-
che Kind zu versorgen, aber da-
ran scheitert. Er dient dem 
Hauptmann, er stellt sich dem 
Arzt für Experimente zur Ver-
fügung – und wird am Schluss 
zum Mörder.

Drei-Personen-Show
Die Deutschfreiburger Thea-

tergruppe führt das Stück ab 
heute im Theater Kellerpoche 
auf. Es ist eine Drei-Personen-
Show: Diana Gaudart, Chris-
toph Blanc und Max Widmer 
stehen nicht nur auf der Büh-
ne, sondern haben auch alle 
drei gemeinsam Regie geführt. 
«Wir wollten auch wegen Coro-
na so wenig Leute wie möglich 
auf der Bühne», sagt Christoph 
Blanc bei den Proben kurz vor 
der Premiere. Unterstützt wer-
den die drei von Thomas Jen-
ny, der nicht nur für Live-Mu-
sik und Sound-Effekte sorgt, 
sondern auch den missmuti-
gen Beizer mimt.

«Woyzeck ist ein sehr dank-
bares Stück», findet Christoph 
Blanc. Da es nicht ein abge-
schlossenes Theaterstück, son-
dern ein Fragment sei, und da-
zu noch sehr kurz, lasse es viel 
Spielraum zu. «Es enthält sehr 
wenig Text. Die wenigen Worte 
sind aber so aussagekräftig, 
dass sie sofort eine Wirkung 
entfalten.»

Gratwanderung
Beim Probenbesuch der FN 

wird denn auch minutenlang 
geschwiegen auf der Bühne, 
ohne dass die Spannung ab-
fällt. Besonders Max Widmers 
Spiel berührt. Sein Woyzeck 
lebt von fahrigen Bewegungen, 
gestotterten Sätzen und gros-
sen Augen. Er wirkt verunsi-
chert, etwas verrückt – aber 
auch liebenswürdig und fragil. 
«Die Herausforderung dieser 
Figur ist es, Empathie zu we-

cken, obwohl es sich um einen 
Mörder handelt», sagt Max 
Widmer dazu. «Es ist eine Grat-
wanderung, die geistige Ver-
wirrtheit rüberzubringen, oh-
ne sie ins Lächerliche zu zie-
hen.»

Christoph Blanc hingegen ge-

lingt es, jene Figuren zu über-
zeichnen und ins Lächerliche 
zu ziehen, die sich im Stück als 
Gewinner sehen: Den Haupt-
mann mit dem schwäbischen 
Dialekt, den schmierigen Tam-
bourmajor und den hochnäsi-
gen Arzt. Doch oft bleibt einem 

das Lachen sogleich im Hals 
stecken, wenn etwa der lustige 
Hauptmann plötzlich auf-
springt um Woyzeck mit wüten-
den Schreien zu tadeln.

Eine wohltuende Balance 
setzt da Diana Gaudarts Marie, 
eine zunächst fröhliche junge 

Frau, die sich über den Jahr-
marktbesuch mit ihrem Woy-
zeck und ihrem gemeinsamen 
Kind freut. In einer Holly-
woodromanze würde das Paar 
wohl alle Widrigkeiten besie-
gen und ein glückliches Leben 
führen. Doch Büchners Woy-
zeck ist keine Hollywoodro-
manze, und so endet die Bezie-
hung mit einem Mord.

Hochaktuell
«Das Stück stellt die Merito-

kratie infrage: dass jeder es 
schaffen kann, wenn er sich 
nur Mühe gibt», sagt Christoph 
Blanc. «Stattdessen ist die Aus-
sage: Es gibt Leute, die haben 
Glück und gute Voraussetzun-
gen, und die schaffen es. Und 
andere haben einfach kein 
Glück und schlechte Voraus-
setzungen und werden ihr Le-
ben lang immer wieder schei-
tern. So, wie Woyzeck.» 

Büchners Fragment ist des-
halb so bemerkenswert, weil es 
einen einfachen Soldaten der 
untersten Schicht zum Prota-
gonisten macht. Das war in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts ungewöhnlich. «Das 
Stück sollte Mitgefühl auslö-
sen», so Christoph Blanc. Er 
findet den Stoff auch heute 
noch hochaktuell. «Demokra-
tie hat viel mit Mitgefühl zu 
tun. Wenn wir nur an uns den-
ken, brauchen wir keine Demo-
kratie.»

Den Spagat zwischen dem 
historischen Stoff und der Ak-
tualität wagen die drei mit 
einer Inszenierung, die das 
Zeitlose aufgreift. Die Kostüme 
sind zwar historisch, aber 
gleichzeitig läuft in der Beiz 
Rugby im Fernsehen, und Ma-
rie und der Arzt tippen auf 
einem Smartphone in Form 
einer überdimensionierten Ra-
sierklinge herum. «Wir wollten 
etwas kreieren, das sich nicht 
einer spezifischen Epoche zu-
ordnen lässt», sagt Max 
Widmer. 

Neue Wege
Mit der Dreier-Regie ging die 

Deutschfreiburger Theater-
gruppe neue Wege. «Das war 
eine Herausforderung, aber 
auch extrem cool», sagt Diana 
Gaudart. Christoph Blanc hatte 
bereits Regieerfahrung, die an-

deren beiden nicht. «Natürlich 
haben wir viele unterschiedli-
che Meinungen. Aber wir konn-
ten auf unseren Ideen aufbau-
en und sind mit diesen zu 
einem guten Ergebnis gekom-
men», so Diana Gaudart. «Wir 
funktionieren gut als Trio.»

Neue Wege ging auch Tho-
mas Jenny mit der musikali-
schen Begleitung. Er kombi-
niert Alltagsgeräusche mit 
Synthie-Schlaufen und schafft 
damit live auf der Bühne einen 
konstanten, schaurigen Sound-
teppich. «Ich finde, Woyzeck ist 
ein sehr modernes Stück. Des-
halb habe ich mich für elektro-
nische Musik entschieden, 
statt für etwas Historisches.»

Die Theaterleute freuen sich 
nun auf die Premiere. «Wir ha-
ben so lange daran gearbeitet, 
und nun ist es, wie wenn unser 
Baby zur Welt käme. Das ist ein 
sehr spezieller Moment», sagt 
Diana Gaudart, bevor sie hinter 
der Bühne verschwindet und 
für eine der letzten Proben in 
die Rolle der Marie schlüpft.

Woyzeck (Max Widmer, hinten) und der Hauptmann (Christoph Blanc).  Bild Aldo Ellena

Programm 

Zwölf Aufführungen

Die Premiere der Eigenpro-
duktion «Woyzeck» der 
Deutschfreiburger Theater-
gruppe findet am Freitag,  
5. November, um 20.15 Uhr im 
Theater Kellerpoche in der 
Samaritaine 3 in Freiburg 
statt. Anschliessende 
Vorstellungen: Sonntag,  
7. November, 17 Uhr; Freitag, 
12. November, 20.15 Uhr; 
Samstag, 13. November,  
20.15 Uhr; Mittwoch,  
17. November, 20.15 Uhr; 
Samstag, 20. November,  
20.15 Uhr; Sonntag,  
21. November, 17 Uhr; Freitag, 
26. November, 20.15 Uhr; 
Samstag, 27. November,  
20.15 Uhr; Mittwoch,  
1. Dezember, 20.15 Uhr; 
Freitag, 3. Dezember,  
20.15 Uhr; Samstag,  
4. Dezember, 17 Uhr. nas

Weitere Infos: www.dftg.
ch Ticketreservation telefonisch bei 
Freiburg Tourismus unter 026 350 
11 00. Es gilt die Zertifikatspflicht.

Der Verein sucht neue 
Mitglieder und will den 
Kontakt zu ihnen pflegen 

Nadja Sutter 

SCHWARZSEE  Schwarzsee Tou-
rismus hat am Wochenende 
zum ersten Mal seit Beginn der 
Corona-Pandemie einen Mit-
glieder- und Partneranlass 
durchgeführt. Mehr als hundert 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer kamen in die Hostellerie 
Schwarzsee, wie Schwarzsee 
Tourismus mitteilt. 

Ideen notiert
Schwarzsee Tourismus ist 

ein Verein, der 1937 gegründet 
wurde. Die Mitglieder des Ver-
eins spielen eine wichtige Rol-
le, indem sie den Namen von 
Schwarzsee über die Region hi-
naustragen, wie Vorstandsmit-
glied Daniela Scherrer gemäss 
Mitteilung am Anlass sagte. 

Künftig wolle der Vorstand von 
Schwarzsee Tourismus eine 
aktivere Zusammenarbeit mit 
seinen Mitgliedern pflegen. 
Am Mitglieder- und Partneran-
lass konnten die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer Ideen 
und Meinungen auf Plakat-
wänden notieren. Auch neue 
Mitglieder sind willkommen; 
sie erhalten Informationen im 
Tourismusbüro Schwarzsee.

Neuer Vorstand
Am Anlass wurde auch der 

langjährige Tourismusdirektor 
Adolf Kaeser verabschiedet 
und die neue Tourismusdirek-
torin Stephanie Roschi be-
grüsst. Neu im Vorstand will-
kommen geheissen wurden 
Melanie Schmutz von den 
Kaisereggbahnen, Lydia Plüss 
vom Naturpark Gantrisch und 
Benoît Gisler, Vertreter des 
kantonalen Sportzentrums 
(Campus) in Schwarzsee. 

Schwarzsee Tourismus will 
Mitglieder stärker einbinden


